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»  ̂ Zleber die Vorgänge auf Samoa
jetzt durch die Post M ittheilungen über" das Gefecht voni 

18- Dezember (nicht 28. Dezember, wie die Depeschen sagten) 
Und über die Ereignisse, welche dem Ausbruch der offenen Feind- 
Migkeiten vorhergingen, eingetroffen. Der „K ö ln . Z tg ." w ird  dar­
über aus Apia vorn 4. v. M . geschrieben: Seitdem die M iß -
u>irthschaft des deutschfeindlichen M alietoa im  August 1887 der 
uns freundlich gesinnten Regierung Tamasese's hatte weichen 
uUissen, sind eine Anzahl hiesiger Engländer und Amerikaner 
Unausgesetzt bemüht gewesen, unter den Eingeborenen, deren 
große Mehrzahl den Ruhe und Ordnung verheißenden Regierungs­
wechsel freudig begrüßt hatte, Zwietracht zu säen und insgeheim 
und offen gegen die neue Regierung zu hetzen. D ie Steuern, 
Mengten sie aus, würden verdoppelt, der Deutschen Handels- 
Und Plantagen-Gesellschaft werde das Handelsmonopol gewährt 
werden, Tamasese wolle Samoa an Deutschland verrathen, 
Deutschland aber werde die Samoaner insgesammt zu Sklaven 
wachen. Dank diesen Hetzereien brach denn auch, wie bekannt, 
guch Jahresfrist der Aufstand aus. Der Rebellenhäuptling M a- 
wasa wurde alsbald von dem amerikanischen Konsul m it einem 
schreiben begrüßt, w orin  er ihn als den vom Volke erwählten 
wahren König anerkannte. D er Amerikaner K le in begab sich als 
^athgeber M ataafa's in  das Lager der Aufständischen; Kapitän 
Mary, der Kommandant des bis vor Kurzem hier anwesenden 
Amerikanischen Kriegsschiffs „A dam s", unterhielt m it M ataafa 
bähe Beziehungen, und Mataafa hat wohl während des ganzen 
Sieges keinen S chritt unternommen, ohne sich vorher m it Leary 
wmftlich oder mündlich oder durch S ignale aufs genaueste ver­
e id ig t  zu haben. A ls  dann infolge der starken Verluste, welche 
Mataafa bei seinen Angriffen erlitten hatte, ein vorübergehender 
Stillstand in  der Aufstandsbewegung eingetreten war, ist Leary 
wgar nicht davor zurückgeschreckt, M ataafa seinerseits zum B o r­
n e n  zu drängen, unter der Drohung, ihm bei weiterer Unthätig­
s t  seinen Beistand völlig zu entziehen. M ataafa unternahm in  
ffolge dessen einen neuen, umfassenden A ng riff auf seinen Geg- 
bkr, sich auf das Versprechen Leary's verlassend, daß dieser den 

'g riff durch Eingreifen des Kriegsschiffes unterstützen werde, 
.w versprochene H ilfe  blieb indessen aus, und Mataafa hatte 

°we neue Niederlage und den Verlust von über 100 Todten und 
welen Verwundeten zu verzeichnen. Dem In h a lt  des zwischen 
"Deutschland und Samoa abgeschlossenen Freundschaftsvertrages 
?e»iäß ist es kriegführenden samoanischen Parteien streng Ver­
b e n , ihre Kämpfe auf deutschen Grundstücken auszufechten, oder 
wtztere zu betreten. Verschiedentlich wurde der Versuch gemacht, 
w Eingeborenen zur Uebertretung dieser Vertragsbestimmung zu 

M eilen . Am  16. Dezember versuchten die Aufständischen behufs 
Achterer Ausführung eines Angriffes auf Tamasese, im  Hafen 
"U Saluafata  in  unmitelbarer Nähe des deutschen Kriegsschiffes 

"Eber" eine Landung, worauf nu r ein Marsch über eine lange 
Mecke deutschen Landes, das noch dazu m it Flaggen abgesteckt 

folgen konnte. Glücklicherweise mißlang der Versuch. I n  
Uia selbst wirken besonders die seit dem Beginn des Aufstandes 

scheinenden, von einem Engländer herausgegebenen „Sam oa 
. >Mes" m it ihren Hetzartikeln als Sprachrohr fü r die deutsch- 

Wdlichen, den Aufständischen ergebenen Elemente. Aber auch 
b> offener Straße betreiben letztere ihre Hetzereien. Erst vor 

Obigen Wochen konnte man hören, wie ein Engländer m it lauter

 ̂ Kie verlorene ZZivek
Miginal-Roman in  3 Bänden von D r. K a r l  H a r t m a n n - P l ö n .

(49. Fortsetzung.)
n A ls  sie nu r noch einige Schritte von ihm entfernt waren, 
Achteten Friedas Augen ihm wie sonst entgegen, er aber dachte 
b M ru m , dies Leuchten gelte nicht ihm, und als er sich ver- 
Mgte und seinen Freund vorstellte, machte er ein so betroffenes 
y.'bcht, dem ein wenig Unmuth beigefügt war, daß Frieda ihn 
M in d e r t  ansah. W as war m it ihm geschehen? O , wie 
g, brs hatte sie sich das Wiedersehen gedacht! W ie hatte sie sich 

' diesen Augenblick gefreut, und nun war er so förm lich! 
jh.. Das junge Mädchen zog die Augenbrauen zusammen, 

sich rasch herum und ging zu den Damen, um sie zu be-

Nachdem der Thee getrunken, begannen die Uebungen. 
g M  und Franziska nahmen diesmal daran The il. Frieda da- 
hlch ^hnte es heute ab, mitzusingen, weil sie Kopfschmerzen 

setzte sich zurück. Nachdem eine Stunde lang geprobt 
W ich"' tra t eine etwas längere Pause ein. Alexandra tra t 

Nend derselben zu Siegfried und sagte:
Lffj "S ie  haben schon gehört, H err Rohdenberg, daß ich die 
«y wieder des Gesangvereins gebeten habe, m ir übermorgen, 
Dy seinem Geburtstage, die Ehre ihres Besuches zu schenken. 
gesMch den Wunsch hege, daß an dem Abend einige Lieder 

werden, so muß ich mich vor allen Dingen unseres 
versichern. D ürfen w ir  auf Ih re  gütige M itw irkung

"^ch stehe jederzeit zu Ih re n  Diensten, gnädige F rau ."
vd darf ich die B itte  hinzufügen, uns durch einen S o lo ­

l a u f  der V io line  zu erfreuen?"
"M it  Freuden!"
^So danke ich Ih n e n  im  V o ra u s !"

^ejse kandra plauderte noch ein Weilchen in  liebenswürdigster 
Utit S iegfried und verabschiedete sich dann.

Sonnabend den 9. Februar M 9 .

Stim m e einem Samoaner eine Belohnung von 5 D o lla rs ver­
sprach, wenn er ihm den Kopf des Hauptmanns Brandeis, des 
deutschen Berathers Tamasese's, bringe. D ie am 14. Dezember 
erfolgte Ankunft der „O lg a "  gab den deutschfeindlichen A g ita ­
toren zu neuer Thätigkeit Anlaß. Es war klar, daß die Sache 
der Aufständischen durch diese Verstärkung der deutschen Kriegs­
macht eine wesentliche Verschlechterung erleiden werde, und es 
galt, ein M itte l zu finden, um die zu befürchtende Entmuthigung 
Mataafa's und seiner Anhänger zu verhindern. Deshalb wurde 
das Gerücht ausgesprengt, England und Amerika hätten der 
deutschen Regierung verboten, König Tamasese zu unterstützen, 
und unsere Kriegsschiffe dürften daher unter keinen Umständen 
einschreiten. M i t  der Verbreitung dieses Gerüchts wuchs selbst­
redend die Mißachtung der Deutschen und insbesondere der 
deutschen Kriegsschiffe zusehends, —  wie sich schon am dritten 
Abend nach dem Eintreffen der „O lg a "  an folgendem V orfa ll 
zeigte. Eine größere Anzahl beurlaubter Matrosen der „O lg a " 
war in  der deutschen Gastmirthschaft von Lösche versammelt. 
Einige Plauderten auf der Veranda des Hauses, als drei eng­
lische und amerikanische Halfeafts (so werden die Abkömmlinge 
von Weißen und Samoanerinncn genannt) auf sie zutraten und 
sie m it frechen W orten zum Kampf herausforderten. Zunächst 
wurden die Halfeafts, welche sich sämmtlich in  angetrunkenem 
Zustande befanden, unbeachtet gelassen, als aber einer derselben 
einem später hinzugekommenen zur Ruhe mahnenden Matrosen 
ganz unvermuthet einen Fanstschlag ins Gesicht versetzt hatte, 
mußten sich unsere Matrosen natürlich zur Wehr setzen. I n ­
zwischen erhielten die Angreifer von einem Haufen Samoaner, 
die sich in  einer Seitengasse versteckt gehalten hatten, die kräf­
tigste Unterstützung. W ie auf ein gegebenes Zeichen flog aus 
jener Gasse ein Hagel von Steinen auf die Matrosen. Auch 
mehrere Schüsse wurden abgefeuert und ein Matrose an der Hand 
verwundet. Daß unsere wackern Marineleute die Angreifer nach 
kurzer Ze it in  die Flucht schlugen, bedarf kaum der Erwähnung. 
D ie größte Schuld an den gegenwärtigen traurigen Zuständen 
in  Samoa tr if f t  zweifellos diejenigen hiesigen Kaufleute, welche 
den Aufstand durch die Z u fuhr von Feuerwaffen und Schieß- 
bedarf ermöglicht und genährt haben. Hunderttauscnde von P a ­
tronen sind schon in  diesem Kriege verschossen worden und trotz­
dem ist M ataafa noch auf das reichlichste m it M u n itio n  versehen. 
D a die Patronen hier bis zu 50 Pfg. das Stück kosten, kann 
man sich vorstellen, wie sehr die Samoaner allein durch diese 
Anschaffungen in  Schulden gestürzt werden. Ganze Kopracrnten 
und Ländereien sind bereits fü r Waffen- und Munitionskäufe 
verpfändet worden. W er aus diesem Ausbeutungssystem den 
Nutzen zieht, zeigen folgende Thatsachen: Am ersten Weihnachts­
feiertage kam ein amerikanischer Schuner in  Apia an, der, wie 
man wußte, reiche Zufuhr an Patronen brachte fü r Rechnung 
der F irm a H. I .  Moors. Der deutsche Konsul verlangte vom 
amerikanischen Vertreter die Beschlagnahme jener M u n itio n  und 
erklärte sich sogar bereit, die Patronen zu bezahlen. Leider ver­
geblich. H r. Blacklock soll erklärt haben, daß ihm das ameri­
kanische Gesetz nicht gestatte, den Eigenthümer jener M un itio n  
in irgendeiner Weise in der Verfügung darüber zu beschränken. 
S o konnte es geschehen, daß die Aufständischen wieder m it 
35 000 Stück Patronen versorgt wurden.

I n  diesem Augenblick ging Felix an Franziska vorüber und 
flüsterte ih r einige W orte zu, worauf er sich neben Frieda stellte, 
die noch immer auf demselben Platz saß und deren Unmnth m it 
jeder M inu te  wuchs, w eil S iegfried noch immer keine Miene 
machte, sich ih r zu nähern.

F rau  von Barsen erhob sich m it den leisen W orten :
„S o  muß ich denn das ruchlose Werk vollführen und in  

zwei junge Herzen, die sich lieben, das tödtliche G ift  träufeln, 
aber hüte Dich, Barbar, daß ich D ir  später nicht doch noch 
einen S trich durch die Rechnung mache!"

S ie  war über den freien Platz geschritten und sagte zu 
S iegfried, der gedankenvoll vor sich niederblickte:

„Verzeihen S ie , Herr Rohdenberg, daß ich S ie  in  Ih re n  
stillen Betrachtungen störe. Ich möchte eine sehr große B itte  an 
S ie  richten."

„Befehlen S ie  über mich, gnädige F rau ."
„M e in  Onkel beabsichtigt, bevor w ir Fichtenberg verlassen, 

eine große Soiree zu geben, und da möchten w ir gern die Ge­
sellschaft durch kleine Aufführungen, Charaden, lebende B ilde r 
und so weiter überraschen. Es sollte, wenn möglich, vorher ein 
absolutes Geheimniß bleiben. Doch," fuhr sie fo rt, „w ir  sind 
hier nicht ungestört, lassen S ie  uns einen Augenblick die breite 
Allee hinabwandeln, da hört uns Niemand. Es ist Ih n e n  doch 
Recht, H err D irektor?"

„G ewiß gnädige F rau ."
Während sie die Allee hinabschritten, sagte F rau von 

Barsen:
„ W ir  haben in  Rußland oftmals lebende B ilde r gestellt. 

Ich  brauche jetzt zum Beispiel Hektars Abschied von Andromache, 
und D on Carlos Kniefall vor der Königin Elisabeth. D a  möchte 
ich S ie  nun freundlich bitten, m ir bei diesem Unternehmen 
Ih re  httlfreiche Hand zu le ihen!"

„ Ic h  wäre gewiß bereit, Ihnen  zu dienen, gnädige Frau, 
aber ich fürchte, daß ich zu wenig gewandt dazu b in !"

VII. Zahrg.

Aokitische
K a i s e r  W i l h e l m  hat in  seinem Residenzschlosse zu 

B e rlin  die außerordentliche Botschaft des S u ltans von Marokko, 
die gekommen war, dem Kaiser die Glückwünsche des S u ltans 
zur Thronbesteigung sowie kostbare Geschenke zu überbringen, 
m it a ll dem Pomp empfangen, m it dem ihn die Kaiserwürde 
umgiebt. Denn nach dem Aeußeren beurtheilt der Orientale die 
Machtfülle. E in  politisches Ereigniß war es, wenn auch die 
Tragweite desselben fü r den Laien im  Augenblicke nicht berechen­
bar ist. Der W ortlau t der Ansprachen, die zwischen dem Kaiser 
und dem Abgesandten des S u ltans  gewechselt wurden, ist nicht 
bekannt geworden; es w ird aber versichert, daß derselbe nur 
persönlicher N a tu r war. Gleichviel, die Bedeutung des Ereig­
nisses liegt in  diesem selbst.

Der S a m o a s t r e i t  zwischen Deutschland und den V er­
einigten Staaten von Nordamerika ist auf dem Wege friedlicher 
Beilegung. Wenn man die chauvinistischen und kriegslustigen 
Artikel amerikanischer B lä tte r ließt, so fragt man unw illkürlich: 
S ticht Euch der Hafer? W ir , im  alten Europa, gäben sonst 
etwas darum, wenn w ir  uns die ewige Kriegsgefahr vom Halse 
schaffen könnten und die Herren Jankers, die eine solche Gefahr 
nicht kennen, die von keiner Seite bedroht werden, sehnen sich 
ordentlich nach einem Kriege, sehnen sich nach einem kräftigen 
Blutvergießen. Haben sie vielleicht einen geheimen T rakt m it 
der „Schwester-Republik" Frankreich geschlossen?

Französische und russische B lä tte r sind geschäftig gewesen, 
den verstorbenen K r o n p r i n z e n  R u d o l f  als einen Feind des 
deutsch - österreichischen Bündnisses hinzustellen und Gegensätze 
zwischen ihm und Kaiser W ilhelm  II. zu konstruiren. Es w ird 
dem widersprochen. Thatsache ist, daß beide Fürsten einst ein 
inniges Freundschaftsband umschloß. Ob in  diesen Beziehungen 
später eine Erkaltung eingetreten, ob der österreichische Kronprinz 
wieder freundschaftliche Gefühle fü r Kaiser W ilhelm  II. hegte, 
darüber steht uns ein U rtheil nicht zu. Wo der Wunsch der 
Vater des Gedankens ist, erblickt man gern im  leichten flüchtigen 
Schatten einer totalen Verfinsterung. W ie dem auch sei, herzlich 
und ehrlich ist die Theilnahme, die in  Deutschland fü r das so 
schwer heimgesuchte österreichische Kaiserhaus und fü r die be­
freundete Nachbar-Monarchie in  diesen schicksalsvollcn Tagen 
einmüthig bekundet wurde.

K a i s e r  F r a n z  J o s e f  hat eine K u n d g e b u n g  a n  
s e i n e  V ö l k e r  erlassen, darin es heißt: „ I m  Innersten er­
schüttert, beuge Ich M e in  Haupt demüthig vor dem unerforsch- 
lichen Rathschlusse der göttlichen Vorsehung, indem Ich m it 
Meinen Völkern den Allmächtigen anflehe, er möge M ir  K ra ft 
verleihen, in  gewissenhafter E rfü llung M einer Regentenpflichten 
nicht zu erlahmen, sondern nach wie vor muthig und zuver­
sichtlich auszuharren in  unablässigen Bemühungen um das a ll­
gemeine W ohl und die Erhaltung der Segnungen des Friedens. 
Es gewährte M ir  Trost, Mich in  diesen Tagen des herbsten 
Seelenschmerzes von der allezeit bewährten herzlichen Theilnahme 
M einer Völker umgeben zu wissen und von allen Seiten die 
mannigfaltigsten, rührendsten Kundgebungen zu empfangen. M i t  
inniger Erkenntlichkeit empfinde Ich, wie das Band gegenseitiger 
Liebe und Treue, welches Mich und M ein  Haus m it allen 
Völkern der Monarchie verbindet, in  den Stunden so schwerer 
Heimsuchung nu r an Stärke und Festigkeit gewinnt."

„S ie  wären zu wenig gewandt, Herr D irektor? Ja , wer 
wäre denn dazu passend? Nein, mein Herr, das heißt die 
Bescheidenheit zu weit treiben! D ie  Aufgabe ist kinderleicht —  
hier ist eine geschlossene Laube, machen w ir  aus Scherz einmal 
eine kleine Probe, dort sieht uns N iemand; S ie  werden darnach 
sogleich einsehen, daß es Ih nen  nicht die geringsten Schwierig­
keiten machen w ird. Aber lassen S ie  uns leise sprechen, w ir  
können drinnen nicht bemerken, wenn Jemand naht, und ich 
möchte so gerne das Geheimniß bewahrt erhalten."

S ie  betraten die Laube.
N un wandte sich Felix von Stolzenberg an Frieda und 

sagte:
„S ie  gaben m ir vorhin das freundliche Versprechen, mich 

auf den Felsblock zu führen, von wo man den ganzen Garten 
überschauen könne —  ist es Ihnen  Recht, gnädiges F räule in, 
wenn w ir  jetzt die W allfah rt antreten?"

„ J a , "  versetzte Frieda. „Gehen w ir ! "
A ls  sie am Fuß der Treppe, die auf das Felsstück führte, 

angelangt waren, sagte Felix m it gedämpfter S tim m e:
„ I n  der Laube flüstert es, es ist meine Koufine, ich 

erkenne sie, und sonst noch Jemand. Ersteigen w ir  so leise 
wie möglich den Felsen, man w ird  von oben in  die Laube h in ­
absehen können. W ir  werden vielleicht einen interessanten A n­
blick genießen."

E r reichte Frieda die Hand, die in  der seinen merklich 
zitterte, und führte sie die steinernen S tufen hinan. Oben an­
gekommen, schritt er an den Rand des Felsens, w arf einen 
Blick in  die Laube unter ihm und darauf wieder zurücktretend, 
sagte er leise:

„Kommen S ie , gnädiges Fräu le in , sehen S ie  hinab, aber 
ich beschwöre S ie , was S ie  auch erblicken mögen, keinen Laut 
von sich zu geben!"

N un tra t auch Frieda m it ahnungsvollem, klopfendem 
Herzen an den Rand des S te ins, eine Sekunde nu r schaute sie



I n  F r a n k r e i c h  steht der Chauvinismus fortgesetzt in  
üppigster B lüte. Sämmtliche Pariser Journale bringen den Text 
des T a g e s b e f e h l s  des  O b e r s t e n  S e n a r t ,  Kommandeur 
des 90. Infanterieregiments, in  welchem derselbe das Verfahren 
der deutschen Botschaft als unmenschlich bezeichnet, weil dieselbe 
—  nach der übrigens ungenauen Behauptung des Obersten —  
dem Stabsärzte seines Regiments, Endes, welcher sich nach 
S iraßburg i. E. zu seiner schwer erkrankten M u tte r begeben 
wollte, das Paßvisa verweigert habe. D er Tagesbefehl weist die 
Kompagnieführer an, diesen Tagesbefehl den Mannschaften vor­
zulesen und gehörig zu kommentiren, damit denselben diejenigen 
Gefühle eingeprägt werden, von denen jeder französische S o ldat 
gegen Deutschland beseelt sein müsse. Der Kriegsminister hat 
gegen den famosen Oberst bereits die E inleitung einer Unter­
suchung angeordnet.

D ie  e n g l i s c h e n  B l ä t t e r  verurtheilen Oberst S e n a r t s  
T a g e s b e f e h l ,  indem sie auf die gefährliche Ausbreitung 
revolutionärer Tendenzen und die Demoralisation der französi­
schen Armee hinweisen.

Aus Afrika verlautet gerüchtsweise von Neuem, daß der 
italienische Reisende C a s a t i  i n U n y o r o  ermordet worden 
sei. Zwischen letzterem Orte und Wadelei soll die Verbindung 
seit vierzehn Monaten vollständig abgeschnitten sein. Aus 
Unporo kommende Händler bestätigen, daß vor einigen Monaten 
zwischen den Leuten Kabregas und einigen Weißen südwestlich 
von Albert-See heftige Kämpfe stattgefunden haben, und es 
w ird vermuthet, daß dies Casati und Mahomed B in  ge- 
wesen seien._______________________________________ ______

Deutscher Reichstag.
36. Plenarsitzung vom 7. Februar.

Haus und Tribünen sind wiederum spärlich besetzt; am Bundes- 
rathstische: Staatssekretär v. B ö  11 ich er und Frhr. v. M a l t z a h n -
G ü l t z ,  sowie der Kriegsminister B r o n s a r t  v. S c h e l l e n d o r f f  nebst 
Kommissarien.

Präsident v. Levetzow eröffnet die Sitzung nach IV 4 Uhr mit ge­
schäftlichen Mittheilungen. ^

Die dritte Berathung des Etats wird fortgesetzt. Im  Etat 
der Reichs-Kriegsverwaltung führte nur der Titel zu einer Debatte, 
welcher 500000 M . zum Neubau einer Kaserne für drei Eskadrons 
Kavallerie in Darmstadt als zweite Rate (erste Baurate) fordert und 
der in  der zweiten Lesung gestrichen worden war. Nachdem der Kriegs­
minister B r o n s a r t  v. S c h e l l e n d o r f f  die Nothwendigkeit der Ber­
legung der betreffenden Kasernements von Babenhausen nach Darmstadt 
nochmals eingehend erörtert, wurde die Position heute m it großer M a ­
jo ritä t bewilligt. Sodann veranlaßte bei dem Etat des Reichsschatzamtes 
die Resolution der Abg. v. H e l l d o r f f  und Genossen, die verbündeten 
Regierungen zu ersuchen, falls England die In it ia tiv e  zur Wiederher­
stellung des Silbers als Währungsmetall ergreift — die Bereitwilligkeit 
Deutschlands zu einem gemeinsamen Vorgehen m it England auszu- 
sprechen, — eine eingehende Debatte. Nach Begründung der Resolution 
durch den Abg. Grafen v. M i r b a c k  (deutschkons.), dem zunächst Abg. 
D r. B a m b e  r g e r  (deutschst.) entgegentrat, erklärte Schatzsekretür Frhr. 
v. M a l t z a h n ,  daß in den deutschen Münzverhältnissen absolut kein 
Grund vorhanden sei, unser jetziges Währungsverhültniß zu ändern. 
Deutschland werde jedenfalls abzuwarten haben, ob von Seiten der 
großbritannischen Regierung irgend ein Schrill in dieser Frage erfolge. 
An der weiteren Debatte sprachen noch die Abgg. v. B e n n i g s e n  
(nat.-lib.) und Dr. M e y e r - H a l l e  (deutschst.) gegen,  die Abgg. v o n  
K a r d o r f f  (Reichsp.) und Dr. v. F r e g e  (deutschkons.) f ü r  die Reso­
lution, die übrigens inzwischen von den Antragstellern vor der Ab­
stimmung zurückgezogen war, so daß die Debatte ein formelles Ergebniß 
nicht hatte. Es wurden dann noch bei der Tabacks-, Zucker- und B rannt­
weinsteuer verschiedene Wünsche geäußert und bei der letzteren nament­
lich die schwierige Lage der kleineren Brennereien betont, während der 
Herr Sckatzsekretär die Erklärung wiederholte, daß Erleichterungen 
innerhalb des Rahmens des Branntweinsteuergesetzes soweit als irgend 
möglich gewährt würden, daß aber die Zeit für eine Revision des Ge­
setzes noch nicht gekommen sei.

Hierauf vertagt sich das Haus; nächste Sitzung Freitag 1 Uhr; 
Tagesordnung: Fortsetzung der 3. Etatsberathung, Vorläge betreffend 
die Geschäftssprache bei den Gerichten in Elsaß-Lothringen und Antrag 
Rickert (Militürgerichtsreform.)

Schluß 5V. Uhr._________________ _____  __________

Keltisches Meich.
Berlin, 7. Februar 1889.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heute ». A. den Abg. 
v. Schorlemer-Alst. Nachmittags fand zu Ehren der marrokani- 
schen Botschaft ein D iner im  Schlosse statt.

— D ie Budgetkommission des Abgeordnetenhauses nahm 
heute die Erhöhung der Krondotation gegen 2 (deutschfreisinnige) 
S tim m en an.

—  I m  Befinden des Staatsministers Delbrück war, nach 
der „K ö ln . Z tg .", gestern Morgen eine kleine Besserung ein­
getreten. D ie akuten Krankheitserscheinungen in  Lunge und

hinab, dann sank sie wie betäubt auf die neben ih r stehende 
Bank. D ie Nöthe ihres Gesichts war einer geisterhaften Blässe 
gewichen, über ihre zitternden Lippen kam es tonlos: „M e in
Traum , mein T ra u m !"  und sie preßte die Hand auf das Herz.

Es war der erste große Schmerz, den das junge Mädchen 
empfand, und sie war so betäubt davon, daß sie im  ersten 
Augenblick nicht zu denken vermochte. Neben ih r stand ein 
M ann, der sie liebte, in  dessen unreine Seele diese Liebe, wohl 
zum ersten M a l in  seinem Leben, einen reinen hellen Schimmer 
geworfen; aber diese Liebe verhinderte ihn nicht, diesen Augen­
blick m itleidslos auf die zum Tode Getroffene niederzublicken.

„Lassen S ie  uns gehen, gnädiges F räu le in ," flüsterte er.
Frieda erhob sich, Felix bot ih r seinen A rm , den sie me­

chanisch nahm, und nun stiegen sie die steinerne Treppe wieder 
herunter. Nicht weit von dem S te in  entfernt stand eine eiserne 
Bank, hierher führte Felix das in  ihren innersten Gefühlen ver­
letzte junge Mädchen.

„Lassen S ie  uns hier niedersitzen," sagte er, „ich möchte 
den Augenblick, wo w ir  ohne Zeugen beisammen sind, nicht un­
benutzt vorübergehen lassen."

S ie  gab dem Druck seines Armes nach, der sie gewisser­
maßen zwang, sich auf die Bank niederzulassen.

„Gnädiges F räu le in ," fuhr Felix fo rt, „S ie  müssen es, 
als w ir  in  den letzten Tagen auf Fichtenberg durch W ald und 
F lu r  streiften, gemerkt haben, welche Gefühle fü r S ie  mich be­
seelen, S ie  müssen es empfunden haben, daß ich S ie  hoch ver­
ehre, daß ich S ie  l i e b e !  Ja , gnädiges Fräu le in , ich liebe S ie, 
treu und wahr, m it dem ehrlichen Herzen eines Mannes, der in  
jedem Augenblicke bereit ist, sein Leben fü r das, was ihm das 
Liebste auf Erden ist, hinzugeben! Ich  vermag nicht lange zu 
werben, die Ungewißheit, in  der ich schwebe, macht mich krank 
und elend —  o sagen S ie  m ir, ob ich hoffen darf, wenn ich 
S ie  frage: Wollen S ie  Ih re  Hand in  die meine legen, wollen 
S ie  mein Weib werden?"

(Fortsetzung folgt.)

Hals haben sich verringert, auch haben sich die Kräfte eine 
Kleinigkeit gehoben.

—  Das Gerücht, daß K ard inal Ledochowski gestorben sei, 
bestätigt sich nicht. E in  Wölfisches Telegramm aus Rom von 
gestern besagt: I n  dem Befinden des Kardinals ist eine leichte 
Besserung eingetreten.

—  W ie der „K u rye r Pozn." m itthe ilt, sollen zu Ehren 
des Vorsitzenden der Ansiedelungs-Kommission, Oberpräsidenten 
Grafen Zedlitz (Trützschler), die beiden zusammenliegenden 
D örfer Lubowo und Lubowko in  Zukunft den Namen Zedlitz 
führen.

—  D ie Reichstagskommission fü r die A lters- und In v a ­
lidenversicherung hat den Beginn des Inkrafttretens der A lters­
rente vom 71. auf das 66. Lebensjahr herabgesetzt.

— D ie Reichstagskommission fü r das Genossenschaftsgesetz 
hat heute über die Frage des Einzelangriffs Beschluß gefaßt. 
D er Einzelangriff im  S inne der Regierungsvorlage wurde bei­
behalten. Anträge, welche eine Abschwächung desselben in  der 
Weise bezweckten, daß den einzelnen Genossenschaften gestattet 
werden solle, durch ih r S ta tu t den Einzelangriff auszu­
schließen, wurden abgelehnt.

—  Der „Reichsanz." veröffentlicht die Namen der bei 
Apia (Sam oa) gefallenen Offiziere und Mannschaften nebst A n­
gabe der Schußverwundungen. Es sind im  Ganzen 14 Todte, 
31 Schwer- und 9 Leichtverwundete; von den letzteren sind 
bereits mehrere wiederhergestellt. Bei Abgang des Berichts von 
Apia am 4. Januar war der Zustand sämmtlicher Verwundeter 
befriedigend, theils sogar sehr gut. I n  den meisten Fällen war 
die Heilung innerhalb vier Wochen vorauszusetzen.

—  Einem Originalbericht des „Hamb. Korresp." aus Apia 
vom 31. Dezember zufolge sind bei Vaile le am 18. Dezember 
folgende 37 Mannschaften der „O lg a "  verwundet worden: die 
Obermatrosen Diedler, O hlis, Gradhandt, Linberger, Scheel und 
S ie la ff; die Matrosen Höppner, Schatzky, M a rtin , R ittne r, 
Töpelt, Tabert, K rau l, D rews, Kalinowskp, Herforth, Dzaak, 
Tews, M ü lle r, R iw ilu s , Schultz, Brückner, Drüse, Lange, 
Kirschen, Pioch, Segler, S tah l, Fettkenheuer, Nestemus, Prahm- 
schieffer und Lolischkis, der Bootsmannsmaat Menga, der Ober- 
Bootsmannsmaat Krohn, der Handwerker Jvens, der Oberheizer 
Ebermann und der Lieutenant Burchard.

—  I n  der Anklagesache gegen die M ilitä r-L ie fe ranten 
Wollank und Hagemann, die s. Z . wegen Bestechung von Zah l­
meistern verhaftet, dann gegen S tellung hoher Kautionen auf 
freien Fuß gesetzt waren und neuerdings wiederum verhaftet 
worden sind, w ird, wie B erliner B lä tte r hören, voraussichtlich 
die 7. Strafkammer im  M onat März zusammentreten. D ie  
Verhandlung w ird einen gewaltigen Umfang annehmen, da in  
dieser Angelegenheit schon ganze Berge von Akten zusammen­
geschrieben worden sind.

Kiel, 7. Februar. Hauptinann W ißmann ist gestern von 
S r. Königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich in  Audienz empfangen 
worden._______________________________________ _____________

Kusk-mL.
W ien, 7. Februar. E in  Armeebefehl des Kaisers vom 6. d. 

sagt, es habe seinem tiefbetrübten Herzen unendlich wohl gethan, 
daß er in  den Tagen schwerer P rü fung  von Seiten des Heeres, 
der Kriegsmarine und der Landwehr beider Neichshälften neue 
Beweise unverbrüchlicher Treue, rührender Anhänglichkeit und 
pietätvoller Hingebung empfangen habe. „W ahrha ft würdig und 
herzlich haben die Angehörigen M einer bewaffneten Macht ihre 
Gefühle der T rauer und des Schmerzes um Meinen theuren 
Sohn ausgedrückt. Aus den entferntesten Marken Meines Reiches 
eilten die Vertreter M einer bewaffneten Macht herbei, um in 
P ietät dem theuren Dahingeschiedenen die letzte Ehre zu er­
weisen und zu zeigen, daß Leid und Freud Meines Hauses 
innerhalb der bewaffneten Macht allezeit lauten W iderhall findet." 
Der Kaiser entbietet Allen seinen innigsten D ank; nach wie vor 
schlage sein Herz warm fü r jeden Einzelnen, m it S to lz blicke er 
auch in  Zukunft auf sie herab, ihnen Allen bleibe seine ganze 
Liebe und Fürsorge gewahrt.

Brüssel, 6. Februar. D ie Steinbrucharbeiter in  Quevast 
bei Nivelles haben behufs Lohnerhöhung zum T he il die Arbeit 
eingestellt. Gestern kam es zwischen diesen und Gendarmen zu 
einem Zusammenstoß, wobei mehrere der Sinkenden verwundet 
wurdem Zwei derselben sind hellte gestorben.

Brüssel, 7. Februar. Repräsentantenkammer. Auf eine 
In te rpe lla tion  betreffs des jüngsten Zusammenstoßes zwischen 
Gendarmen und Sinkenden in  Quevast erklärte der M inister 
des In n e rn , die Freiheit der Arbeit sei bedroht gewesen und 
die bewaffnete Macht provozirt worden. D ie  Untersuchung 
werde ergeben, wer die Verantwortung fü r den Zusammen­
stoß trage.

Paris, 7. Februar. Telegramm der „Agence Havas". 
Einer aus Hanoi an den M arine-M in ister gerichteten Depesche 
zufolge, griff General DeSbordeS am 2. d. M ts . die D örfer 
D inbeintong und Chochu an. Der A ngriff erfolgte in  einer 
Entfernung von 11 Kilometern von Chochu. D ie Aufständischen 
gaben entmuthigt nach und ihre sämmtlichen Stellungen auf. 
D re i europäische Soldaten wurden leicht verwundet. Der Feld- 
zug w ird als beendet angesehen.

Rom, 7. Februar. D er Papst und das diplomatische Corps, 
sowie zahlreiche Fremde wohnten dem Traueramte bei, welches 
anläßlich des Jahrestages des Todes P iu s  IX . in  der sixtinischen 
Kapelle stattfand.

Madrid, 6. Februar. Der Senat hat m it 66 gegen 53 
Stim m en einen Antrag auf Erhöhung der Eingangszölle fü r 
Getreide und Vieh abgelehnt.

London, 7. Februar. Der „T im e s " w ird  aus Washington 
telegraphirt, daß der Staatssekretär Bayard den deutschen Ge­
sandten Grafen Arco-Valley benachrichtigte, daß die Regierung 
der Vereinigten Staaten den Vorschlag, die im  Jahre 1887 in  
Washington begonnene Konferenz in  Betreff Samoas in  B e rlin  
wieder aufzunehmen, annehme.

Warschau, 7. Februar. Der Trauergottesdienst fü r K ron­
prinz Rudolf, zu welchem seitens des österreichischen General- 
Konsuls Einladungen ergangen waren, ist im  letzten Augenblick 
von der geistlichen Behörde in h ib irt worden, w eil die katholische 
Religion Messen fü r Selbstmörder verbiete. D er General-Konsul 
Baron Krauß hat sich an den Papst telegraphisch um E n t­
scheidung gewandt.

S t. Petersburg, 7. Februar. W ie die russische „ S t .  
Petersburger Ze itung" erfährt, hätte der Vorschlag des M inisters

des In n e rn , Tolsto i, in  der Gesetzvorlage über die Reform 
Provinzia l-Verw altung, wonach fü r die einzelnen P rovW  
Distrikte oberste Chefstellen eingeführt werden sollen, die Gei« 
migung des Kaisers erhalten. -  Gerüchtweise verlautest 
Aburtheilung der wegen des Eisenbahn-Unfalles von Borki u»̂  
Anklage gestellten Eisenbahnbeamten, darunter des EisenbaV 
Inspektors Generals S tje rnva l, würde demnächst in  einer be!» 
deren Session des Senats erfolgen.________________

KroVLNrta!-NaKriMen. .,,
Schwetz, 5. Februar. (Die egyptische Augenkrankheit) ist in »»>< 

Stadt ausgebrochen. ^
Czersk, 6. Februar. (Verschiedenes.) I n  der vergangenen 

kam ein Eigenkäthner zum Standesamt, um Vorrichtungen zum Beg((: 
niß seiner verstorbenen F rau zu treffen, und hatte so wenig Pietät/«Ä 
er gleichzeitig, um eine neue Ehe einzugehen, deren Todtenschein E ,  
Aufbietung zuin kommenden Sonntag verlangte. Ih m  wurde natuM 
klar gemacht, daß er den Verlauf der gesetzlichen Frist erst abwarten »» 
Auseinandersetzung halten müsse. — Einem Altsitzer von 79 Jahren (  
ging es ähnlich. Derselbe wollte ein erst 15 Jahre altes Mädchen 
Altare führen, muß jedoch diesen Akt noch ein Jah r hinausschieben, ^ 
die Heirathslustige das gesetzliche Alter zur Heirath noch nicht erlaM 
hat. — Der Besitzer O. aus Schliewitz fiel beim Langholzfahren so »» 
glücklich unter die Wagenräder, daß ihm buchstäblich der Kopf 
Rumpfe getrennt wurde — und er sofort den Geist aufgab.

(Konitzer Tageblatt.)
Königsberg, 5. Februar. (Todesfall.) Gestern ist hier der H M  

Stadtülieste Medizinalrath Dr. W. Hensche von hier im Alter ^  
nahezu 92 Jahren verstorben. Herr Hensche gehörte vierzig Jahre M  
und zwar seit dem 1. Februar 1828 dem Magistrats-Kvllegium an, »»' 
dem er im Jahre 1868 austrat.

T ils it,  5. Februar. (Verschiedenes.) Nachdem die hiesige Sta^ 
verordneten-Versammlung den Bau eines Schlachthauses, des Was!» 
Werks und die Beleihung des letzteren beschlossen, kam in der letz») 
Sitzung der Stadtverordneten die vom Magistrat eingebrachte VorlB 
betreffend die Aufnahme einer Anleihe von 1025 000 Alk. zur Berath»») 
Da der Kostenanschlag fü r das Schlachthaus die bisher angenom»»» 
Summe von 365000 Mk. übersteigen dürfte, so beschloß die Versal»»' 
lung, statt 1 025 000 Mk. eine Summe von 1 1M  000 Mk. aufzunehE 
— Das hiesige königliche Realgymnasium gedenkt am 4. Oktober d. o 
das Fest seines 50jährigen Bestehens zu feiern.

M o g iln o , 7. Januar. (Todesfall.) Am 1. d. M ts . verstarb zu I» )  
kowo der Kreisdeputirte, Rittergutsbesitzer Albert Hepner auf Janko») 
in  seinem 60. Lebensjahr. Der Kreis M ogilno hat durch seinen M  
einen schweren Verlust erlitten._________________

Lokales.
Thorn, 8. Februar 1889.

— ( P e r s o n a l  ie.) Herr Sergeant und Arrestaufseher Hempel ' 
vom 1. Februar ab nach einer langen Dienstzeit von 36 Jahren m" 
Pension in  den wohlverdienten Ruhestand getreten.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  (Schluß.) 5. Magistrats 
antrag, betreffend Zuschlagsertheilung zur Pachtung der Chausseegelb 
Erhebung auf der Kulmer Chaussee. I n  dein stattgefundenen ^  
pachtungstermin ist Herr Gastwirth Wendt-Schönwalde m it einem P a ^  
gebot von 6050 M ark Meistbietender geblieben. Demselben w ird ^  
dieses Gebot der Zuschlag ertheilt. — 6. Magistratsantrag, betreffe^ 
die Ausschreibung der Kämmererstelle und Festsetzung des Gehalts 
Die vakante Kämmererstelle soll zur Besetzung vom 1. M a i cr. ab am! 
geschrieben werden, und zwar unter Beschränkung der Bewerbung all! 
solche Personen, die entweder die Staatsprüfung für Justiz- oder 
waltungsbeamte abgelegt oder eine mehrjährige erfolgreiche Thätig^' 
an der Spitze einer städtischen Verwaltung oder als Kämmerer auW 
weisen haben. Das Anfangsgehalt soll 4500 M ark betragen und
zu 5100 M ark steigen. Der Ausschuß beantragt, die Bewerbung 
auf solche Personen zu beschränken, welche die Staatsprüfung für Justi) 
oder Verwaltungsbeamte bestanden haben. Der Antrag geht von ve' 
Erwägung aus, daß man an den Kümmerer die Anforderung stelle" 
müsse, den Magistrat bei jeder Gelegenheit vertreten zu können; sol^ 
Personen, die eine mehrjährige Thätigkeit an der Spitze kleiner städt" 
scher Verwaltungen oder als Kämmerer einer kleinen Stadt aufzuweiss" 
haben, seien nichtstudirte subalterne Beamte und ein solcher eigne sm 
für die Vertretung des Magistrats nicht. — Erster Bürgermeister Bendet  
bittet, den Ausschußantrag nicht anzunehmen. Derselbe betone die fol' 
melle Seite der Sache viel zu sehr. Vor allen Dingen brauche iiw" 
eine tüchtige Arbeitskraft; die äußere Repräsentation komme erst 
zweiter Linie in Betracht. E in  Jurist, d. h. ein S tudirter habe ja 
streitig viele Vorzüge vor dem Nlchtstudirten, aber es gäbe ebenso 
tüchtige Nichtstudirte wie unbrauchbare Studirte, und man habe 
schließlich die Wahl unter vielen Bewerbern, man sei ja nicht gezwungen 
unbedingt einen nichtstudirten subalternen Beamten zu wühlen, 
Redner, halte für seinen Theil einen Beamten, der jahrelang ei^ 
Kämmererstelle in einer Stadt, die allerdings nickt viel kleiner alsThol'! 
sein dürfe, mit Erfolg verwaltet habe, gerade für den richtigen MaNM 
dieser bringe, was die Hauptsache sei, genügende Kenntnisse und ^  
fahrung für sein Amt mit und er werde, wenn ihm die hiesige S t ^  
sonst gefällt, lange hier bleiben. Von Studirten würden als Bewerbt 
nur Gerickts-Assessoren in Frage kommen. Juristen besäßen ja eil'-, 
allgemeine theoretische Vorbildung, in die Praxis müßten sie sich aber er!' 
hineinarbeiten; die praktische Tüchtigkeit emes Juristen ergebe sich cillb 
erst, wenn er im Amte ist. Hätten w ir nun wirklich das Glück, eink" 
auch praktisch tüchtigen Juristen zu bekommen, so sei es sehr wahrschei'  ̂
lick, daß ein solcher sich bald nach einer anderen, besseren Stelle 
sehen würde. Die Kämmererstelle würde dann wieder vakant werde' 
und das wäre ein großes Uebel, denn gerade im Kämmererposten O 
ein Wechsel überaus störend. — S tv. W a r d a  tr it t  für den AussälU"- 
antrag ein. Bei den eigenartigen hiesigen Verhältnissen müsse man alu 
Repräsentationsfähigkeit des Kämmerers Gewicht legen. E in  Nichtstudirte 
passe nicht in  den Magistrat, dessen besoldete Mitglieder sämmtlich studü 
hätten, er qualifizire sich nicht dafür, eventuell auch den Ersten Bürge'

' ............................  -  - -  Herr P EMeister zu vertreten, und habe auch nickt die Qualifikation, den P E  
des zweiten Bürgermeisters zu übernehmen, die er doch besitzen m E  
Von einem früheren Subaltern-Beamten vermag sich Redner ferner 
zu versprechet:, daß er im Magistratskollegium die eigene Ansicht, w/N' 
nöthig, m it Nachdruck geltend mache. — Stv. C o h n ,  welcher gleich!^ 
für den Ausschußantrag plaidirt, ist der Ansicht, es sei immer 
besser, wenn ein tüchtiger S tud irter nach kurzer Wirksamkeit wieder vo ! 
hier scheide, als wenn w ir einen untüchtigen früheren Subalternbeamten M 
immer behalten. — An der Debatte beseitigten sich noch die Stvu' 
D i e t r i c h  und L e i s e r ;  auch Erster Bürgermeister B e n d e r  uiin'' 
nochmals das Wort. — Bei der Abstimmung wird der Antrag ^  > 
Magistrats unter Ablehnung des Ausschußantrages angenommen. .. 
7. Magistratsantrag, betreffend die Vergebung der Bücherlieferung l' 
die Nathsbibliothek und die städtischen Schulen. Die BücherlieferUN 
wird dem Antrag gemäß Herrn Buchhändler Matthäsius für stN' 
Offerte von 5 pCt. unter dem Ladenpreise übertragen. — 8. Betrieb 
bericht der Gasanstalt pro 1887/88. Nach dem Bericht haben :m abg. 
laufenen Geschäftsjahre betragen: die Einnahmen 161924 M ark ^  
die Ausgaben 96,47 l M ark ; es ist m ithin ein Uebersckuß von 654^ 
Mark vorhanden. — Von dem Bericht wird Kenntniß genommen- ^  
9. Wahl einer Kommission zur Berathung eines Ortsstatuts, betreffs 
die Benutzung der städtischen Kanäle. Zur Berathung des OrtsstatN ^ 
das bereits entworfen ist, soll eine gemischte Deputation eingesetzt werde 
in die vier Stadtverordnete zu wühlen sind. Aus der Wahl gingen a 
S tvv. Uebrick, Kriewes, Dietrich und A. Jacobi hervor. Ausgabe  ̂
Deputation w ird es sein, festzusetzen, in welcher Höhe die Anwohner 
den Kosten für Instandhaltung der Kanäle heranzuziehen sind. 
M ittheilung, betreffend die vom Nonnenthor zur südöstlichen Ecke ^  
Defensionskaserne führenden Straße. Am 21. November v. Js . n iN ^ 
die bezeichnete Straße auf Anordnung der Kommandantur gesperrt, iv-. 
der M ilitärfiskus die südöstliche Ecke der Defensionskaserne als 
Eigenthum betrachtete und durch die Sperre den nichtöffentlichen Charm^ 
der Straße wahren wollte. A uf eine hierüber an die Komrnandaii , 
gerichtete Vorstellung des Magistrats hat die militärische Behörde W* 
mehr den öffentlichen Charakter der Straße anerkannt. — Von 
M ittheilung nimmt die Versammlung Kenntniß. — 11. Magistr" 
antrag, betreffend Zuschlagsertheilung zur Pachtung der Schlackth^iil 
restauration sowie der Erhebung des Marktstai dgeldes rc. auf Z- 
Vieh- und Pferdemarkt. I n  dem anberaumt gewesenen Verpachtung
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KrÜÄ Herr Th im m , der bisherige Pächter, und Herr
l^zrowski die twkbsten Offerten abaeaeben: ersterer bietet okned i o o i e  höchsten Offerten abgegeben; ersterer bietet

Wohnung 2760 M ark und Herr Kruczkowski, welcher die 
sff«4 , Wohnung m it zu pachten wünscht, 2860 Mark. Der M agi- 

sO ^^^S t, Herrn Kruczkowski auf sein Gebot den Zuschlag zu 
Der Ausschuß glaubt gegen die Person desselben Ein- 

jj^oungen erheben zu sollen, er w ill die Restauration nur Jemandem 
ertragen wissen, der auch die Restaurationsbranche kennt. Da sich unter 

t^^N lg e ri, welche nächst den Herren Thimm und Kruczkowski die 
Aalten Gebote abgegeben haben, ein Restaurateur aus Jnowrazlaw 

? ^ u s  Kuttner befindet, so beantragt der Ausschuß, den Magistrat zu 
di über den p. Kuttner Inform ationen einzuziehen und, im Falle 
^ 2Auskunft günstig ausfällt, den Zuschlag ihm zu ertheilen. Der 
^u^chußantrag w ird angenommen. — 12. Magistratsantrag, betreffend 
ie NrEenversicherung der beiden Rathhausdiener. Der Magistrat bean- 
, 6t, «irr die beiden Rathhausdiener die Krankenversicherungsbeiträge 

Stadtkasse zu zahlen. Der Antrag findet Annahme. — 13. 
Magistratsantrag, betreffend die Wahl des Waisenhausvaters. F ür den 
hosten des Waisenhausvaters bringt der Magistrat den Goldarbeiter 

in Borschlag. Die Versammlung stimmt dem zu. Bähr soll zunächst 
auf ein Jahr probeweise angestellt werden. — 14. Magistratsantrag, be­
treffend Zuschlagsertheilung zum Abbruch des nach der Grabenstraße zu 
gelegenen Hinterhauses der Elementar-Töchterschule. Der Antrag, den 
Zuschlag Herrn Bauunternehmer Bock-Mocker zu ertheilen, wird ge- 
Uehmigt; Herr Bock führt den Abbruch kostenfrei aus und zahlt äußer­
em  für die gewonnenen Baumaterialien 124 Mk. — 15. Magistrats- 
M rag , betreffend Zuschlagsertheilung zum Abbruch des Artushofes 
Altstadt Nr. 152/53 und des bisherigen steueramtlichen Gebäudes Altstadt 
Ar 154. Der Magistrat hat den Abbruch Herrn Zimmermeister B runo 
tAwer übertragen, welcher den Abbruch kostenfrei ausführt und 350 
Mk. für die gewonnenen Baumaterialien zahlt. Die Versammlung er­
e i l t  hierzu ihre nachträgliche Genehmigung. — 16. Magistratsantrag, 
betreffend die Vergebung der Arznei- und Droguen-Lieferung für die 
Krankenhaus- und Armen-Verwaltung. Der Magistrat hat die Ver­
gebung der Arznei- und Droguen-Lieferung dem Wunsche der Stadt- 
verordneten-Versammlung entsprechend auf 3 Jahre ausgeschrieben. Die 
Ausschreibung ist jedoch ohne Resultat geblieben und der Magistrat be­
i t r a g t  daher, die Lieferung wieder auf ein Jahr zu vergeben gegen 
^0 pCt. Rabatt für Arzneien und 20 pCt. Aufschlag fü r Droguen. Der 
Antrag w ird genehmigt. — 17. Magistratsantrag, betreffend Zuscklags- 
Atheilung zu den Buchbinderarbeiten. Die Arbeiten werden Herrn 
^uchbinder Mallohn übertragen. Das Aktenheften, welches bisher m it 
best Buchbinderarbeilen verbunden war, soll in Zukunft von einem 
'Eädtischen llnterbeamten besorgt werden, welcher dafür 160 Mk. E nt­
schädigung pro Jahr erhält. —-18. Magistratsantrag, betreffend Zuscblags- 
ENHeilung zur Pachtung der Chausseegelderhebung auf der Ltssomitzer 
^haussee. I n  dem Verpachtungstermine hat Herr Hotelier Sckwartzkopf- 
Danzig m it 5850 Mk. (die vorjährige Pacht betrug 4500 Mk) das Höchst­
gebot abgegeben und zwar, wie er später mitgetheilt, für seinen Schwager, 
ben Chausseegelderheber Becker in einem Orte des Marienwerder Kreises. 
Der Magistrat beantragt, Herrn Becker den Zuschlag zu ertheilen, und 
dieser Antrag w ird angenommen.
^  Damit war die Tagesordnung für die öffentliche Sitzung erledigt. 
Schluß um V,6 Uhr.

Der öffentlichen folgte noch eine geheime Sitzung.
— (D a s  P r o j e k t  e i n e r  K a n a l i s a t i o n  f ü r  T h o r n . )  Vortrag 

des Herrn Kreisphysikus Dr. S i e d a m g r o t z k i ,  gehalten in der Sitzung 
des Coppernicus-Vereins vom 4. Februar. Eine Kanalisation von 
^horn kann nur in  Frage kommen, nachdem eine Wasserleitung mit 
gutem reichlichen Trinkwasser hergestellt ist. Der Bedarf an Trinkwasser 
deträgt für eine gemischte Bevölkerung für den Kopf und Tag 60— 100 
Ater; sobald aber eine Schwemmkanalisation m it Hausanschlüssen und 
Aasserklosets beabsichtigt wird, sind mindestens 150 Liter Wasser für 
Kopf und Tag erforderlich. Außerdem muß nun aber noch im Voraus 
vorgesehen und berücksichtigt werden, wo die großen Mengen Schmutz- 
hasser (Koth, U rin, Wasch-, Küchen- und sonstige Schmutzwässer) — 
Mindestens 125 Liter per Kopf — bleiben und wie sie unschädlich be- 
M ig t werden sollen. Bisher ist ein sehr großer Bruchtheil der Schmutz- 
hasser der Stadt (soweit es sich berechnen läßt, etwa zwei Drittel) und 
Zwar der ganze Tagesurin, alles Schmutz- und Hauswasser und auch 
btwa ein D ritte l des Kothes (infolge der heimlich ausgeschütteten Nacht- 
estner) mittelst der Rinnsteine der Weichsel zugeführt worden, ohne daß 

eine nachweisbare Verschlechterung des Weichselwassers unterhalb der 
^tadt gezeigt hätte. Selbst mehrfach jetzt angestellte chemische Unter- 
b u n g e n  des Weichselwassers haben unterhalb der Stadt und zwar am 
Zugang zum Winterhafen keinerlei Verschlechterung und Verunreinigung 

Weichselwassers ergeben. Es fragt sich nun, ob die Weichsel nicht 
dstch noch das letzte D ritte l der Schmutzwasser Thorn's, insbesondere noch 
dle 1300 Kubmtr. Kloakenmasse, welche innerhalb eines Jahres aus der 
Umwallten Stadt durch die Absuhrunternehmer abgefahren werden, auf- 
U m en  kann. M an rechnet nämlich für Kopf und Jahr einer gemischten 
Bevölkerung 0,5 Kubmtr. oder 5 Hektoliter Kloakenmasse. Berücksichtigt 
Ahn jedoch, daß der Tagesurin hier in  die Rinnsteine und Kanäle ab­
gebt, so muß nian für Kops und Tag nur 400 Kubctm., also für Kopf 
M  2ahr 0,146 Kubmtr. Kloakenmasse mindestens rechnen, was für die 
^2 9 5  Einwohner innerhalb der Umwallung (das M ilitä r  innerhalb der 
U ernen ist dabei schon abgezogen und außer Rechnung geblieben) doch 
Ehrlich 1941 Kubmtr. Kloakenmasse ergeben würde. Da also 600 Kubmtr. 
S inger abgefahren werden, muß dieses Fehlquantum zum großen Theile 
ourch Pas heimliche Ausschütten von Nachteimern, zum kleineren Theile 
ourch Versickern der dünnflüssigen Kloakenmasse durch schlecht gebaute 
^Uben in  den Untergrund erklärt werden. — Von den Methoden, 
'Gotische Spüljauche zu reinigen, ist die beste die der B e r i e s e l u n g  
l i ^  s a n d i g e n  R i e s e l f e l d e r n ,  wo der drainirte Boden als natür- 
lcher F ilte r wirkt, während die darauf angebauten Pflanzen durch Aus­
nutzung und Zerlegung der Schmutz- und Dungstoffe den Boden immer 

Neuem absorptionsfähig machen. Da der gefrorene Boden nicht 
(N^irt, so müssen im W inter große Eisstau-Becken durch Auswerfen von 
^rddämmen hergestellt werden. Diese Methode ist indeß sehr kost- 
M ig ,  bei uns besonders darum, weil die Rieselfelder hochwasserfrei, 
^>o auf der Höhe angelegt werden müssen und weil dieselben nicht 
j?;Uerhalb des Fortsgürtels infolge der Bebauung und wohl auch nickt 
ti? oen nächsten zwei Kilometern außerhalb der Forts angelegt werden 
.Nuten, weil dieselben durch ihre Grüben und Damme die Sturmfreiheit 
d /  ^? rts  beeinträchtigen würden. Die Stadt Thorn Hütte dann also zu 
r "  ^wselfeldern eine Rohrleitung von 7 Kilometern Länge auszuführen 
2o ^s tie ls t Maschinen wäre eine Steigung der Erdoberfläche von etwa 
St ^ ^ r n  zu überwinden. Dieses Projekt ist demnach, obwohl die 
d genug sandigen Boden zur Anlage von Rieselfeldern besitzt, wegen 

großen Kosten unausführbar. — Eine zweite A rt der Reinigung ist 
b Mittelst mechanischer Vorkehrungen, besonders die Anlage*von K l ü r -  
ch E  Sieben von verschieden weiten Maschen und Zusatz von 
mischen Fällungsmitteln — wie in Frankfurt a. M . — oder das 
wob - von Rothe und Röckner mittelst a u f st e i gen  der  F i l t r a t i o n ,  
in iu senkrecht stehenden und luftleer gemachten eisernen Cylindern, 
d ie n e n  der sich bildende Niederschlag stets für die frisch hinzukommen- 
ger-' - hutzwässer gewissermaßen das F ilte r darstellt, die Spüljauche 
ist i ^  und insbesondere bakterienfrei gemacht wird. Dieses Verfahren 
Was? in  Anwendung. Beide Verfahren erfordern hochwasserfreie, 

Mve Bauten außerhalb der Stadt, wegen der Rayonverhültnisse also 
^tei^bwlich weit außerhalb der Stadt, so daß dadurch diese A rt der 
H a ltu n g  der Kanalwässer für Thorn gleichfalls zu kostspielig und des- 
die Auch nicht ausführbar sein dürfte. — Es steht aber zu hoffen, daß 
Wäsr "^n iig u n g  Zum E i n l a ß  der  u n g e r e i n i g t e n  K a n a l -  
*eicb -r? d ie  Weichsel  ertheilt w ird, da die Weichsel 1. sehr wasser- 

hat bei mittlerem Wasserstande -j- 1,10 M ir .  am Thorner 
M u g le ic h  84 M illionen Kubmtr. Wasser, bei 0,50 M ir .  noch 61 
bej^j^bn, welchen bei Thorn höchstens 2400 Kubmtr. Kanalwasser sich 
19 würden —, 2. ein sehr bedeutendes Gefälle — bei Thorn
w e te ^* ' ^  1 Kilometer, im Durchschnitt 17 Cmtr. auf 1 Kilo- 
wffiäL "ras kein anderer deutscher Strom  in seinem Unterlauf auch nur 
bis iVQÜ"^?vreicht —, 3. eine starke Stromgeschwindigkeit von 0,758 M tr. 
2,12 ^ k r .  in der Sekunde und bei Hochwasser bis 1,5 und selbst 
Äeicks f /  der Sekunde. Es w ird dadurch die Selbstreinigung der 
Ekine L .  ^günstigt. Dazu kommt noch, daß stromabwärts kein Dorf, 
^bichs^l t vielleicht bis zur Mündung hin das Trinkwasser aus der 

entnimmt, weil alle diese Ortschaften wegen der Hochwasser- 
wiiibls. weitab vom Strome hinter Dämmen liegen und ihr Trinkwasser 
eNtlie^^orunnen aus der zur Weichsel hinführenden Grundwasserschicht 
w die M  ' sollte aber diese Einleitung der ungereinigten Spülwässer 

^nchsel wider Erwarten nicht gestattet werden, so w ird zwar die

Nothwendigkeit bleiben, eine Trinkwafferleitung zu bauen, womöglich m it 
Hausanschlüssen, daneben müßten aber die Kanäle zur Absaugung der 
Straßenrinnsteine und der Hauskanäle weiter ausgebaut und schließlich 
die Beseitigung der menschlichen Fäkalstoffe durch bessere Ausbildung des 
jetzigen Kübel- bezw. Tonnensystems angestrebt werden, also mittelst 
Abfuhr, die eventuell in unmittelbare Verwaltung von der Stadt über­
nommen werden müßte. — I n  einer der nächsten Sitzungen des 
Coppernicus-Vereins w ird Herr Kreisphysikus Dr. Siedamgrotzki auch 
über das Wasse r  l e i t u n g s - P r o j e k t  sprechen.

— ( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  I n  der gestrigen Sitzung, die zahl­
reich besucht war, hielt Herr Lehrer R o g o z i n s k i  I I .  einen Vortrag 
über „ D i e  K n a b e n  Hand a r b e i t  i n  W e s tp r eu ß en " .  Herr 
Rogozinski führte aus, daß in  den letzten Jahren im Regierungsbezirk 
Marienwerder auf Anregung der Oberschulbehörde in vielen Orten von 
Lehrern Werkstätten fü r Knabenhandarbeit eingerichtet wurden. Diese 
Werkstätten hatten aber m it dem Wesen der eigentlichen Knabenhand­
arbeit nichts gemein und sie gingen wieder ein. Wirkliche Knabenhand­
arbeitsschulen bestehen gegenwärtig in Westpreußen zwei: in  Danzig 
und hier in  Thorn fü r das Waisenhaus und das Kinderheim: letztere 
Schule w ird von Herrn Rogozinski geleitet. A n den Vortrag schloß sich 
eine lebhafte Debatte. — I m  Fragekasten fanden sich drei Fragen 
vor. Die erste behandelte die Entstehung der Winde und wurde von 
Herrn Professor Böthke beantwortet. Die zweite betraf den von Herrn 
Dr. Siedamgrotzki kürzlich im Koppernikus-Verein gehaltenen Vortrag 
über das Projekt einer Kanalisation für Thorn. Der Vorstand wird an 
Herrn Dr. Siedamgrotzki das Ansuchen richten, seinen Vortrag hierüber 
im Handwerker - Verein nochmals zu halten. Die dritte Frage lautete: 
Wie kommt es, daß^die Brunnen in  der Bäckerstraße und den benach­
barten Straßen nach der Zuschüttung des Stadtgrabens so schlechtes 
Wasser geben, und ist es nicht nothwendig, das Wasser dieser Brunnen 
untersuchen und die Brunnen zuschütten zu lassen? Herr Erster 
Bürgermeister Bender erwiderte auf diese Frage, daß die Zuschüttung 
des Stadtgrabens m it der Verschlechterung der Brunnen in  der Bäcker­
straße rc. nicht in  Verbindung stehe. Der Zufluß zu den Brunnen sei 
vielmehr durch fortifikatorische Bauten gehemmt und den Brunnen fließe 
somit kein frisches Wasser zu. Der Uebelstand würde nu r ein vorüber­
gehender sein und der Magistrat habe bereits bei der Fortifikation auf 
Abstellung desselben gedrungen. G ut sei das Wasser der in  Rede stehenden 
Brunnen nicht, das müsse Jeder zugeben, aber man könne die Brunnen 
auch nicht zuschütten lassen, weil sie sich nicht ersetzen lassen. F ü r den 
alten Stadttheil Thorn's, in  dem die Bäckerstraße liege, mache sich eben 
die Einrichtung einer Wasserleitung am dringendsten fühlbar. — Herr 
Drechslermeister Borkowski bemerkte, daß die zu den Bassins der Gas­
anstalt führenden Röhren aus gleicher Ursache vollständig verstopft sind, 
so daß diese Bassins zur Zeit als Hauptwasserstation für Feuerlöschzwecke 
nicht benutzt werden können.

— (Der  L o k a l v e r e i n  f ü r  K n a b e n h a n d a r b e i t )  hat sich 
gestern in  einer Versammlung im Nikolai'schen Lokale, die im Anschluß 
an die Sitzung des Handwerker-Vereins stattfand, konstituirt. I n  den 
Vorstand wurden folgende Herren gewählt: Schlossermeister W ittmann, 
Buchhalter Wendel, Pfarrer Andriessen, Rektor Lindenblatt, Rektor Heidler, 
Lehrer Klink, Lehrer Rogozinski I I ,  Tapezierer Trautmann, Erster Bürger­
meister Bender, Kreisschulinspektor Schröter, Kürschner Scharf, Glaser­
meister Hell und Kaufmann Michaelis. Vorsitzender ist Herr Erster 
Bürgermeister Bender, stellvertretender Vorsitzender Herr Kreisschulinspektor 
Schröter, Schriftführer Herr Wendel und Kassenführer Herr Scharf. Die 
Vereinssatzungen wurden im Allgemeinen berathen und werden demnächst 
definitiv festgesetzt. Der Vereinsbeitrag soll ein beliebiger, aber nicht 
geringer als 1 M ark pro Jahr sein. Was die Wirksamkeit des Vereins 
anlangt, so soll dieselbe sofort aufgenommen werden. I n  der alten 
Turnhalle wird eine gemeinsame Werkstatt für die Schüler aller Schulen 
eingerichtet werden. Die Theilnahme an dem Unterrichte soll eine fre i­
willige sein; für die erste Zeit w ird ein Schulgeld von etwa 50 Pfennig 
pro M onat erhoben. Die Ausgaben für die Schülerwerkstatt sind 
auf ca. 1300 M ark berechnet, davon entfallen 800 Mark auf 
die Anschaffung der Handwerksgerüthe rc. Das nöthige Geld soll auf­
gebracht werden : durch die Beiträge der Vereinsmitglieder, durch frei­
willige Beiträge, durch das Schulgeld der Schüler, durch einen bei den 
städtischen Behörden zu beantragenden Zuschuß aus dem „Fonds für ge­
werblichen Fortschritt" und durch eine vom Handwerker-Verein zu er­
bittende Beihülfe.

— ( T h o r n e r  B e a m t e n - V e r e i n . )  I m  gestrigen Gesellschafts­
abend, verbunden m it „Wurstessen" — man gebraucht auch das W ort 
„Wurstpicknick" dafür im Schützenhaussaale war die Damen- und 
Herrenwelt so stark vertreten, daß einige Herren an der gedeckten Tafel 
nicht mehr Raum hatten. Eingeleitet wurde der Gesellschaftsabend m it 
der Musikpiece „Recitativ und F inal-Arie aus der Oper „Lucia von 
Lammermoor" von Donizetti. Hierauf sang ein Vereinsmitglied das 
bezaubernd schöne Lied „Ferne Grüße" von Heyser recht effektvoll und 
in  gleicher Weise eine junge Dame das Lied „I^eliee motte Narie tta" 
von Reissiger, worauf das Wurstessen an die Reihe kam. Zuvor sprach 
ein Vereinsmitglied dein Vereinsvorstande in  einer längeren Rede für 
den bereiteten Genuß m it einem Hock, in welches die Festtheilnehmer 
einstimmten, seinen Dank aus. Die Wurst war deliciös und schmeckte um 
so vortrefflicher denjenigen ihrer Freunde, welche vorher durch einen flüssi­
gen Urstosf in  einer kleinen Dosis ihre Verdauungsorgane dazu gekräftigt 
hatten. Die Vorhänge vor der Tribüne theilten sich nun wieder, und 
auf derselben erschien Herr Hauptzollamtsassistent Mürker. Sckon ein­
mal hat Herr Märker durch seine Salonmagie und ganz besonders durch 
seine frische, korrekte Vortragsweise unseren ungeteilten Beifall errungen, 
und so auch gestern wieder; auch keil: einziges von seinen Kunststüüen, 
zehn an der Zahl, mißglückte ihm, und entzückte er namentlich die junge 
Damenwelt. Die Gesellschaftsabende haben durch die Bereitwilligkeit, 
m it welcher Herr Märker aus seiner Salon-Magie Vortrüge zum Besten 
giebt, eine wesentliche Bereicherung erhalten. E in  Tanzkränzchen, 
das sich dem Vortrage des Herrn Mürker anreihte, bildete den Schluß 
des gestrigen Gesellschaftsabends.

— (D er Stolzesche S ten og r ap h i s che  V e r e in )  hielt gestern 
Abend eine Hauptversammlung ab, welche von 20 M itgliedern besucht 
war. Drei neue Mitglieder, die Herren Kayser-Mocker, Bäder und Sa- 
wallich-Thorn wurden in den Verein aufgenommen. Der Verein zählt 
29 Mitglieder. Die Berichterstattung über die Revision der Vereins­
rechnung für das verflossene Jahr wurde für die nächste Sitzung ver­
schoben. Das in  Aussicht genommene Stiftungsfest muß eingetretener 
Hindernisse wegen ausfallen. Der Schriftführer w ird beauftragt, den 
Anschluß des Lokalvereins an den nordostdeutschen Gaubund bei dem 
Vorstände des letzteren anzumelden.

— (S chw urge r i ch t . )  I n  der gestrigen Nachmittagssitzung wurde 
wider den Arbeiter Joseph Maniszewski aus Löbau, 23 Jahre alt, vor­
bestraft, z. Z. hier in Untersuchungshaft, verhandelt. Derselbe hatte am 
14. Oktober 1888 dem Knecht Franz Jozgowski von dort, als dieser sich 
in trunkenem Zustande befand, einen Baarbetrag von etwa 24 M ark 
entwendet. Die Schuldfrage wegen einfachen Diebstahls im wiederholten 
Rückfalle wurde bejaht und der Gerichtshof erkannte demgemäß aus 
2 Jahre Zuchthaus, Ehrverlust auf gleiche Dauer und Stellung unter 
polizeiliche Aussicht.

Sitzung vom 8. Februar. Vorsitzender: Herr Landgerichtsdirektor 
Worzewski; Vertreter der Kgl. Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwalt 
Gliemann. A ls Geschworene wurden für die heutige Sitzung ausgeloost: 
Rechnungsführer G raf W ladislaus v. Nodrzewski-Gr. Wallicz, G uts­
besitzer Bohse-Fittowo, Obertelegraphist a. D. Michael Turalski-Skarlin, 
Gutsbesitzer Ernst Abramowski-Schwetz, Gymnasial-Oberlehrer Borowski- 
Kulm, Oberlehrer Dr. Horowitz-Thorn, Gutsbesitzer Langsch-Nenzkau, 
Gymnasialdirektor Dabel-Kulm, Administrator Franz Burandt-Schewen, 
Bürgermeister a. D. Edw in Kallweit-Kulm, Güterdirektor Albert D irlam - 
Jablonowo, Rittergutsbesitzer Franz v. Cheltowski-Schwarzenau. I n  der 
heutigen Sitzung kam zunächst die Anklage wider die M aurerfrau M a ­
rianna Kujawska aus Strasburg, z. Z. hier in  Untersuchungshaft, wegen 
Hehlerei und Diebstahls vorbestraft, zur Verhandlung. Die Angeklagte 
war beschuldigt, am 6. M ärz 1888 vor dem Königl. Schöffengericht zu 
Strasburg einen wissentlichen Meineid begangen zu haben. Sie wurde 
für schuldig erkannt und zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. — I n  
der zweiten Sache wurde eine Pause bis 3 Uhr gemacht.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  A u f dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preise gezahlt: Kartoffeln 2,00—2,50 
Mk. per Ctr., Weißkohl 10—20 pro Kopf, Blumenkohl 40—60 Ps. 
pro Kopf, Mohrrüben 10 P f. pro 3 Pfund, Zwiebeln 25 Pf. pro 3 
Pfd., Aepfel 13—20 Pf. pro Pfo., Butter 75—90 Pf. pro Pfd., 
Eier 70—75 Pf. pro Mandel, Hühner 2 ,40-3 ,00 Mk. pro Paar, 
Kapaunen 3,60 Mk. das Paar, Gänse geschlachtet 5,50 Mk. pro Stück, 
lebend 6—7 Mk. pro Stück, Enten lebend 3,00—4,50 Mk. pro Paar,

geschlachtet 4,00—4,50 Mk. pro Paar, Puten 4,00—5,50 Mk. pro Stück, 
Tauben 60—70 Pf. pro Paar, Hasen 3,50 Mk. pro Stück. — Fische 
pro P fd.: Weißfische 8 - 1 5  Pf., Bleie 20 Pf., Hechte 50 Pf., Barse 
30—40 Pf., Schleie 60 Pf., Karauschen 40 Pf.. Zander 70 Pf., Bressen 
30—40 Pf., Quappen 40 Pf., Neunaugen 50 Pf.

— ( A u s z a h l u n g  v o n  Löschgebühren. )  Morgen Nachmittag 
5 Uhr findet im Polizeibureau die Auszahlung der Löschgebühren andre 
Mannschaften statt, die bei dem Brande am 27. Januar auf der Brom- 
berger Vorstadt thätig waren. Pünktliches Erscheinen ist erforderlich.

— ( P o l i z e i be r i c h t . )  A rre tirt wurden 12 Personen, darunter 6 
Bettler.

— (G e f u n d e n ) :  ein aus 20 Pfennigstücken bestehendes Armband 
in der Gerechtenstraße, ein Hausschlüssel auf dem Alistädtischen Markte 
und ein Packet m it rother Baumwolle und Z w irn  auf der Neustadt. 
Näheres im Polizeisekretarial.

— (V on  der  Weichsel).  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug 2,83 M tr.______________________ '

Mannigsattigks.
K öln, 2. Februar. (Dam pfer fü r Ostafrika.) Der bisher 

auf der L in ie  Köln-London beschäftigte Dampfer „H arm onie" ist 
von der Rhein- und SeeschifffahrtS-Gesellschaft in  Köln verkauft 
worden, um an der ostafrikanischen Küste den dentschen In te r ­
essen zu dienen, wozu er nach seiner B auart besonders geeig­
net ist.

( E in  W a s s e r v o r h a n g . )  I n  London ist eine in ter­
essante Neuerung eingeführt worden. Es wurde nämlich der 
eiserne Vorhang durch einen Wasservorhang ersetzt?, den sein E r­
finder den „N iagara-Vorhang" nennt. Derselbe fung irt im 
Jodrel-Theater und besteht aus ungefähr 500 Wasserstrahlen, die 
in  ihrem Sturze so zusammentreffen, daß sie einen Wasserfall 
bilden, welcher das Durchschlagen der Flammen unmöglich machen 
soll.

Hingesandt.
Am verflossenen Sonntag fand in der Aula der hiesigen Bürger­

schule ein akademisches Konzert, veranstaltet von der Konzertsängerin 
Teresa Tosti und dem Klavier-Virtuosen Rudolf Panzer, statt. Dieses hat 
Veranlassung zu einer eigenartigen Ueberraschung und B e l e h r u n g  
geboten, denn während die Zuhörer ihren Beifall in reichem Maße 
spendeten und auch Gelegenheit nahmen, den Künstlern mündlich zu 
danken, hat der Herr Referent der „ T h o r n e r  Ostdeutschen Z t g . "  
in  einem übermäßig langen Elaborat auseinandergesetzt, daß dazu keine 
Ursache vorhanden gewesen, die Leistungen der Sängerin „schülerhafte" 
und für das Thorner Publikum unzulängliche seien. Die Leistungen der 
Sängerin waren unter der K ritik  — nach der Meinung des verehrten 
Herrn Referenten — ergo war der Beifall aus dem Publikum ungerecht­
fertigt, demnach stellt sich das Publikum als urthellslos dar und der Herr
Referent h a t --------seinem gepreßten Herzen auf eigenartige Weise
Luft gemacht. E in  Konzertbesucher.

Telegraphische Depesche» der „Thorner Fresse".
L o n d o n ,  8. Februar. D ie  „Times" meldet aus 

S ans ib ar: D ie  gefangenen Missionäre wurden in die Nähe  
Bagam oyos gebracht. D ie  Aufständischen reducirten das 
Lösegeld au f siebentausend Rupien.

V er ant wor t l i ch
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer B e rlin e r Börsen bericht.
___________________________________ 8. Febr. 7. Febr.

Tendenz der Fondsbörse: ruhig.
Russische Banknoten p. K a s s a .....................
Wechsel auf Warschau k u r z ..........................
Deutsche Reichsanleihe 3 ^  o / o .....................
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ..........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V-, "/<, . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile .....................
Oesterreichische Banknoten ..........................

W e iz e n  g e lb e r :  A p r i l-M a i...............................
J u n i - J u l i ..........................................................
loko in  N ew york...............................................

R o g g e n :  l o k o .......................................... . .
A p r i l - M a i ..............................................................
M a i - J u n i ..............................................................
J u n i - J u l i ..........................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i...............................................
M a i - J u n i .........................................................

S p i r i t u s :  .........................................................
50er lo k o ....................................................
70er lo k o ....................................................

70er A p r i l - M a i ...............................................
70er J u n i - J u l i ...............................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/r pCt. resp.

217
216
103
63
57-

101
239
168
193
195
96

151
152
152
153 
58 
57

53-
33-
33-
34- 

4

-80
-90
-50
-30
-70
-20
-90

- 7 5

-70
-70
-20
-30
-40

-70
-40
-40,
pCt,

216—25 
215—90 
103—90 
63—40 
57v-20 

101—60 
239—25 
!69—05 
1 9 3 -2 5  
1 9 5 -  
96— 10 

152— 
15 2 -7 0
1 5 2 -  70
153— 
5 8 -3 0  
5 7 -6 0

53—
3 3 -6 0
33— 30
3 4 -  30

K ö n i g s b e r g ,  7. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 52,75 M . B r., 52,50 M . Gd., 52,50 M . 
bez., loko nicht kontingentirt — M . B r., 33,00 M . Gd., — M . 
bez., pro Februar kontingentirt — M . B r., 52,50 M . Gd., — M . 
bez., pro Februar nicht kontingentirt — M . B r., 33,00 M . Gd., 
— M . bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt M  Br., 34,00
M . Gd., — - M . bez., M a i-Ju n i nicht kontingentirt —,— M . B r., 
34,50 M . Gd., M . bez., J u n i nicht kontingentirt M . B r. 35,00 
M . Gd. — M . bez., J u l i  nickt kontingentirt —,— M . B r. 35,50 
M . Gd. M . bez., August nicht kontingentirt 36,50 M ., B r.
M . Gd., — - M . bez., September nicht kontingentirt 37,00 M . B r., 
- , -  M . Gd., M . bez.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer Therm.

06.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

7. Febr. 2dp 739.9 0.4 10
9bp 741.0 — 2.2 8^ r 10

8. Febr. 7ka 744.8 -  3.1 10

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (5. nach Epiph.) den 10. Februar 1869.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vormittags 9Vs U h r: Herr P farrer Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 U hr: Beichte in  beiden Sakristeien.
Vorm. 9V4 Uhr: Herr Pfarrer Klebs.
Vorm. 11V2 Uhr: Militärgottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr P farrer Andriessen.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.
Abends 5 Uhr: Herr Pastor Nehm.

M o n t a g ,  11. Februar, Nachm. 6 U hr:
Besprechung m it den konfirmirten jungen M ännern in der Wohnung 

des Herrn Garnison-Pfarrers Rühle.



Bekanntmachung.
Das Grundstück Thorn Neustadt Nr. 297 

(sogenannte Gerbermühle) soll auf die Zeit 
vorn 1. A p ril 1889 bis dahin 1892 im Wege 
der Lizitation verpachtet werden.

W ir haben hierzu einen neuen Termin auf
M o n tag  den 18. Februar er.

Vormittags 11 Uhr
im Bureau I  anberaumt, zu welchem w ir 
Miethslustige m it dem Bemerken hierdurch 
einladen, daß die der V erm ietung zu 
Grunde liegenden Bedingungen im B ure au l 
zur Einsicht ausliegen.

Zum Grundstück gehört ein geräumiger 
Hof m it Thorweg vom Schloßmühlenhofe
aus, das Gebäude der alten Gerbermühle, 
welches sich vorzüglich als Lagerraum eignet, 
und eine kleine Wohnung in  einem Neben- 
hause.

V or dem Bietungstermin hat jeder Bieter 
eine Kaution von 100 Mk. bei der hiesigen 
Kämmereikasse zu hinterlegen.

Thorn den 25. Januar 1889.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Z ur Verpachtung der Erhebung des 

Marktstandsgeldes in  der Stadt Thorn für 
das Etarsjahr 1889/90 haben w ir einen 
neuen Lizitationstermin auf

Dienstag den 19. Februar d. I .
Vormittags 1l Uhr

im Sitzungssaale der Stadtverordneten im 
Rathhause, zwei Treppen hoch, anberaumt, 
zu welchem Pachtbewerber hierdurch einge­
laden werden. Die Bedingungen liegen inagungen liegen in 
unserem Bureau I  zur Einsicht aus, können 
auch gegen 1,20 M ark Kopialien bezogen 
werden.

Die Bietungskaution beträgt 600 Mark, 
welche vorher in  unserer Kämmereikasse zu 
hinterlegen ist.

Thorn den 4. Februar 1889.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Stelle des Ziegelmeisters an der 

städtischen Ziegelei soll neu besetzt werden.
Die Bedingungen zur Vergebung dieser 

Stelle liegen während der Dienststunden in 
unserem Bureau I  zur Einsicht aus und 
können gegen Einsendung von 1 Mk. auch
in  Abschrift bezogen werden. 

Der Ziegelmeister hat vor Uebernahme 
der Stelle eine Kaution von 1000 Mk. bei 
der städtischen Kämmereikasse zu hinterlegen 
und den Nachweis zu führen, daß derselbe 
m it Maschinenbetrieb vertraut ist und mit 
gutem Erfolg darin gearbeitet hat.

Meldungen, denen eine versiegelte und 
m it entsprechender Aufschrift versehene 
Preisosferte beizufügen ist, werden bis 
Donnerstag den 14. Febrnar d. I .

M ittags 12 Uhr 
entgegengenommen.

Thorn den 25. Januar 1889.
______ Der Magistrat.______

825 Mk.

90 Mk.

Bekanntmachung.
Die durch den Ankauf des Gutes Ollek 

neu einzurichtende Försterstelle Ollek soll 
spätestens vom 1. A pril cr. ab besetzt 
werden.

Das Einkommen der Stelle beträgt pro 
Jah r:
a. baares Gehalt 
d. Nutzung der zu überweisenden 

Wohn- u. Wirthschaftsgebäude 
im Werthe von ca. 

o. Nutzung von ca. lO lm  Dienst-
ländereien im Werthe von ca. 150 Mk. 

ä. 40 rm Knüppeldeputatholz
L 3 Mk. 120 Mk.

Der definitiven Anstellung geht eine ein­
jährige Probezeit voraus.

Geeignete Bewerber, im Besitz des unbe­
schränkten Forstversorgungsscheins, können 
sich unter Vorlegung desselben, sowie ihrer 
sonstigen Zeugnisse und eines ärzlichen Ge­
sundheitsattestes bis zum 15. Februar cr. 
beim Herrn Oberförster 8odöäon zu Thorn 
melden.

Thorn den 13. Januar 1889.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 400 ebm. Feldsteinen 

für die Befestigung des Dammes im Wolitz- 
See soll öffentlich ungetrennt oder in Theil­
lieferungen von 100 ebm. verdungen werden.

Termin zur Eröffnung der Angebote, 
welche versiegelt und m it der Aufschrift 
„Angebot auf Lieferung von Feldsteinen" 
portofrei unter meiner Adresse hierher ein­
zureichen sind, ist auf

Freitag den 15. Februar er.,
Vormittags 9'/., Uhr,

anberaumt.
Die Bedingungen können im diesseitigen 

Baubüreau eingesehen, von dort auch gegen 
Einsendung von 50 Pf. Schreibgebühren be­
zogen werden.

Der Zuschlag w ird bis spätestens zum 15. 
M ärz 1889 ertheilt.

Es w ird noch darauf aufmerksam gemacht, 
daß die Lieferung frei Lagerplatz auf einem 
vom Lieferanten zu bezeichnenden Bahnhöfe 
der Strecken Bromberg—Schneidemühl,
Gnesen—Nackel, Thorn—Posen, Jnowraz- 
law—Kruschwitz oder frei an einer Stelle 
des Geleises der Eisenbahn Rogasen—Jno- 
wrazlaw erfolgen soll.

Jnowrazlaw den 30. Januar 1889.
Der Abtheilunas-Baumeister.

K ro e b e r.

M ein in Pakosch belegenes

Grnndftücik,
bestehend aus 14 M . Land, einem Garten, 
Torfwiese, massiven Gebäuden sowie einer 
neuen Paltrockmühle, bin ich Willens vom 
1. A p ril ab zu verpachten oder zu verkaufen.

August 81ranr, Gastwirth
in  Buschkau bei Znin.

Kieseruniitzholz-Berkanf.
im Jagen 97 Schutzbezirk Guttau w ird in  folgendenDas Kiefern - Langnutzholz 

Loosen zum Verkauf gestellt:
Loos 1 m it Hölzern bis 0,50 ftn. In h a lt. 346 Nutzenden m it 125,64 tm.

„ 2 „ - „  v. 0,51— 1,00 km. „  356 „  „  248,82 „
„  3 „  „  über 1,00 tm. „  50 „  „  60,63 „

in Sa. 752 Nutzenden m it 435,09 km.
Das Holz ist ca. 100- bis 110-jährig und in  Durchschnittslängen von 8 bis 10 m. 

aufgearbeitet. Die Anfuhr des Holzes nach der Weichsel würde bei einer Entfernung 
von ca. 5 Km. etwa 2 Mk. und nach Thorn bei einer Entfernung von ca. 18 Km. etwa 
3 Mk. pro km. kosten.

Der Förster 6oerg68 zu Guttau ist angewiesen, Kaufliebhabern das Nummerbuch 
zur Einsicht vorzulegen und den Schlag vorzuzeigen.

sammten Nutzholzes und m it der Bersickerung, daß sich Bieter den Verkaufsbedingungen 
unterw irft, sind bis zum 11. d. M ts . an Herrn Oberförster 8eböäon zu Thorn zu 
richten.

Thorn den 1. Februar 1889.
Der Magistrats____________________

Bekanntmachung.
Die Lieferung einer größeren Q uantität 

Portland-Cement für die kommende Bau­
periode soll am
Dienstag den 18. Februar d. I .

Vormittags 11 Ilhr
Seitens der unterzeichneten Behörde im 
Bureau derselben in  öffentlicher Submission 
vergeben werden und werden Fabriken pp. 
zur Betheiligung daran hiermit aufgefordert.

Die bezüglichen Bedingungen, welche im 
genannten Lokal zur Einsicht ausliegen, 
können auch abschriftlich gegen Einsendung 
von 80 Pf. bezogen werden.
Königliche Foctifikation Thorn.

K ü li i i t tk a i l fs tm im i
fü r den Belauf Za Radowisk w ird  am
Montag den 18. Februar d. I .

von Vorm ittags 10 N hr ab 
in  der Apotheke zu Schönsee abgehalten 
werden. Zum  Verkaufe kommen: 

Kiefern: 20 rm  Schichtnnhholz,
811 rm Kloben, 18 rm  Knüppel, 
415 rm  Stöcke und 468 rm  
Reisig.

E rlen : 478 rm Kloben, 97 rm 
Knüppel, 361 rm Stöcke und 
140 rm Reisig.

Leszno b. Schönsee, 7. Februar 1889.
Königliche Oberförsterei.

llu e  4 ' ,  M a rk !
300 Dtzd. D A "  Teppiche "M D  in

reizendsten türkischen, schott. u. buntfarbigen
Mustern, 2 Meter lang, IV 2 Meter breit, 
müssen schleunigst geräumt werden und 
kosten pro Stück nur noch 4V-. Mark gegen 
Einsendung oder Nachnahme. D A " B ett­
vorlagen '"MW dazu passend, Paar 3 Mark.

Dresden.
Wiederverküufern sehr empfohlen.

/ZurZ ur N

-  7 " ^
empfehle K

Kolli- unl! 8ilbk»-3i-til(6l, K
sowie K

K 1 l n 8  - W U
in sämmtlichen Farben billigst

8 .  L L L i s e l i t t v l« ! -
Seglerstraße 92 93.

H o lz v e r k iN i f .
I n  der Forst T h . P apau  sind täglich

Birkennutzhölzer,
Deichselstangen,
Speichen trocken, 
Bauholz und Strauch

jeder A rt preiswerth zu haben.

Die so schnell beliebt gewordene

Berliner Kreuz-Pollrn
J E "  nebst Anleitn«?,» wie selbige getanzt wird "WG

mit humoristischem Text:
Siehst du wohl da kimmt er, lange Schritte nimmt er!

F ür Klavier zu 2 Händen von lluäolpli 0aa86, P re is  M k . l . —- ist durch 
alle Musikalienhandlungen zu beziehen.

Kreuz-Polka Kreuz-Polka
Gegen Einsendung von Mk. 1»— versendet franko:

in  Berlin  8W., Mittenwalderstr. 25.

W a h r t  «ni> A n k u n ft - k l  Z iig c  in  W a r »
vom 1. Hktober 1888 ab.

Ankunft in Thorn:Abfahrt von Thorn:

(S tad tbahnho f)
nach

6ulm866 - (6ulm) - krauäenr - lViarienburg.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 6.03 Vorm.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . l.05 Nachm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 6.! 5 Abends

(S tad tbahnho f)
nach

8oliön866 - 6ri686n - 01. k>Iau - ln8lerburg.
Schnellzug ( l - 3  Kl.) . . . .  7.54 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.08 Abends

nach
Ungenau - in lnvrarlaw- k>0 86n.

Personenzug ( l—4 Kl.) . . . 7.03 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.12 Nachm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 5.59 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.13 Abends

nach
01tlot86bin - klexancli-owo.

Schnellzug ( !— 3 Kl.) . . . .  7.39 Vorm. 
Gemischt. Zug ( ! - 4  Kl.) . . ir.58  Vorm. 
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 7.10 Abends

nach
kromderg - 8obneili6mübl - kerlin .

Personenzug (1—3 K l? ) . . 7.17 Vorm. 
Personenzug ( l—4 Kl.) . . . 12.18 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  4.1! Nachm. 
Schnellzug (1— 3 Kl.) . . . .  10.18 Abends

*) Zwischen Thorn und Bromberg auch 4. Klasse.

(S tad tbahnho f)
von

blarienbul-g - krauäsnr - (Oulm) - 6ulm866.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 9.06 Vorm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 3.51 Nachm.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 9.36 Abends

(S tad tbahnho f)
von

!n8terburg - 0t. Lylau - 8» >68en - 8ebön8ee.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.41 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 3.19 Nachm. 
Schnellzug (1— 3 Kl.) . . . .  9.54 Abends

von
P0 86N - lnovvrarlavv - Ungenau.

Kourierzug (1—3 Kl.) . . . .  7.29 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.40 Vorm. 
Gemischt. Zug (1—4 Kl.) . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  9.18 Abends

von
/Uexanärovvo - 0 t t lo t8 0 bin.

Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 9.51 Vorm. 
Gemischt. Zug ( l—-4 Kl.) . . 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1--3  Kl.) . . . .  9.33 Abends

von
Keriin-Zobnkillem übl - kromberg.

Schnellzug (1— 3 Kl.) . . . .  7.16 Vorm. 
Personenzug ( l— 4 Kl.) . . . H .24 Vorm. 
Personenzug (1— 3 Kl.) . . . 5.54 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.40 Abends

^  Hm Verlag des Süddeutschen Verlags-Jnstituts (vormals Em il Häusel-

8 D^'e" B  i b e ,W

8
Ulm.

nach Luthers Übersetzung.
M it  Bildern der Meister christlicher Kunst

^  herausgegeben von
S Ä  I - r .  V t l v i Ä v u s r ,  D i a k o n u s  a m  M ü n s t e r  z u
L Z  Erstes Heft.
« Ä  Groß-Quart. 2 Bog. M it  Jn itia lien , Vignetten, 14Jllustrationenu. 3 Vollbildern. 
SÄ Preis 5V Pfennig.

Z S "  Wenn es ein Bück verdient, in  jedem christlichen deutschen Hause L  
tzrx einen Platz zu finden, so ist es wohl in  erster Linie eine gediegene illustrirte A 

Keine sogenannte Prachtbibel m it zweifelhaften Illustra tionen istHausbibel. „  , ^ ............ .... .... ,_______
K A  das vorliegende Werk," wohl aber eine wirkliche Hausbibel für^Envacksene rnw A  
« Ä  Kinder, fü r Kunst- und Bibelfreunde, reich geschmückt m it den gediegensten A  
S Ä  Illustrationen, welcke die schönsten lind firnkckrti<istt>77 «2A Ä  Illustrationen, welche die schönsten und großartigsten Schöpfungen der christlichen ' 

Kunst umfassen. Gesammt-Jllustration: 250 bis 300 Text- und 150 Vollbilder.
^  Durch die Ausgabe in  Lieferungen L 50 Pf. kann sich selbst der minder Be- 

mittelte dieses Werk anschaffen.
A Ä  2u berieben äurol, 1u8lu8 IVallia, kuobbanslung in Ibo rn .

Hochelegante und auch einfache b e rlin e r

Masken - UMumes
von jetzt ab zu ganz billigen Preisen zu 
haben.

O t t o  1 ^ 6 ^ 6 1  a k o o c k ,
___ Brückenstraße 20 !!.
Täglich f r isch gebrannten

W M " Kaffee, -M K
in feinsten Mischungen, empfiehlt

l_6opolä Kulmerstr. 340/41.

1000-1500 Mark
von sogleich gesucht. 60/y. Gefl. Off. unter 
ll. lOOO an die Expedition.

Bratheringe,
Faß, 55 Stück enthaltend, ä 2 M a ri

U M -  Riesenbncklinge " M U
in kleinen Kisten, ca. 70 Stück enthaltend, 
1,10 Mark.
W M ° Riesenbncklinge

in großen Kisten, 5 W all In h a lt, ä W all 
1 Mark.

v .  IL s -iiK o i', C riis lm  a. Ostsee,
Ostsee-Fischhandlung, Räucherei u. Braterei.

empfiehlt
K lu rk e  Hasen

keopolä lley, Kulmerstr. 340/41.

Sonntag den 10., Nachmittags 4  Uhr

lioNSns. r v e i M M
im Alter bis Zll 15 Monaten und

2 hochtragende
Holländer Stärken

stehen in Wiesenthal bei K u lm  zum 
Verkauf.

Photographie.
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 

Apparate von 30 Mk.^an. Platten, Ehe 
mika ''allen rc. stets zu Engros-Preisen vor- 
räthig. Anleitung gratis.

Photograph,
_________ Mauerstraße 463.

Knaben oder Mädchen finden in  einer 
"  anständigen Familie gute

WM" Penston
nebst Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Zu erfragen in der Konditorei des Herrn
Ltaäie.

Ein Krankenpfleger
sucht als solcher Stellung. Zu erfragen in  
der Expedition dieser Zeitung.

450vPsd.GijiiMkri>
wie sie von der Gans kommen, m it 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab­
zugeben und versende Postpackete
9efckN6t1oL!VII<.1,40pi-o?fU.
gegen Nachnahme oder vorherige E in ­
sendung des Betrages. — F ür klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück.

kuljo li Müller,
Stolp in Pomm.

XV. MLsivivd-LllLsLellavK Nvrlw
verbunden m it einer

Ausstellung von 1) Auchtbürken, Ebern und
2) Maschinen, Gerathen und Produkten

für Viehzucht» Molkerei und das Schlächter-Gewerbe
am 8. und 9. M a i 1889 ^

auf llem ventral - Vieliliole äer 8kallk 8 er! in.
Die Anmeldungen müssen bis zum 1. A p ril cr. erfolgt sein. Programm und Anmeldeformulare zu beziehen aus dem Bureau 

der Mastvieh-Ausstellung, Berlin  8VV., Zimmerstraße 90/91. ______________________________________ — — __________ _

V^ir8Vol.K8Vljcn^
Vsrlax äss LiblioxraMuollM Ivutituts in Lsiprl-; 

V̂erreieknisso ä«r«rsoliiellenelltzoeUIurnllllmMN^

drioxeii cku,8 Lebte 
Liier Litteraturen 
in mubtek-xiUtixer 
Bearbeitn UF. in xe- 
ckiexener ^usstat- 
tnnx u. Lu boibpiel- 
los billixeln Lreib.

Zu dem am 
findenden

16. Februar cr. stall

Maskenball

8 '

sind vom 13. d. M ts . an, von Abends 5
Uhr ab, W M - elegante sowie einfach^
kliaraetsr- unä 8eh6r2->VlÄ8lco»

zu billigen Preisen
fü r die hierzu geladenen Gäste in meinel 
Behausung zu habe».

f. Irenlcel,
„llö ie l Xronprinr", Podgorz

l v i l s ü MA E "
zum Selbstkostenpreis verkaufe aus.

________________Elisabethstraße 263

M o s t e n
empfiehlt billigst

«ermann Kembielii,
__________ Culmerstr 305.

Rechnungssormulare
fü r die

K g l. G irn is a u u e ru iu ltu n -
vorschriftsmäßig gedruckt, sind zu haben-

6. vombro^8l(i. Buchdruckerei.^. 
Heute Sonnabend Abend

von 6 Uhr ab frische
Grütz-, B lut- und 

Leberwürftchen
bei Lsnjsmin Nuclolpij:

?Lm!lisu-AlLodrivdtvu,
al8: .

VerlobunAS- u. V6rmäk1un^8-,v 
dedurts- u. j

fertigt 8auber unü sobnell 
6. l)omdrO>^8!(i, Luebäruokerei. r:

gut möbl. Zimmer werden zum 1. Mär) 
"  gesucht. Off. unter 8. 33 in der Exped'
dieser Zeitung erbeten._______________
r^m  Koltr'schen Hause Tuchmacherstr. 1 ^^uannawerp

d ^ ö b l. Zimmer, auch Bursä-engelaß, Zll
haben Brückenstraße 19. Z. erf. 1 T r ^  

E^ fr. möbl. Zim. s of. z. v. Katharinenstr. 1 6 A §
§)Trombergerstraße 340 parterre ist eine 
^  herrschaftliche Wohnung» 4 Zimmer, 
Zubehör, Veranda, Garten, m it oder ohne 
Pferdestall u/.Wagenremise, z. I.A p r. z. vernn 
1 g. nu Z. z. v. bleust. M arkt 147/46, 1 ^  
Möbl. Wohn, z. verm. Tuchmacherstr. 183^

Wohnung 1. Et., 4 Zimmer, Küche N- 
-E .^ubebör. vom I .A n r il öi-, rn iiprmietklZubehör, vom 1. A p ril cr. zu vermietheN' 
8. kinäner, Gerechtestr. 93/94, links parll
^ ll^öb lirtes  Zimmer m it Beköstigung an 1 

oder 2 Herren zu verm. Bäckerstr. 166^:
1 Wohng.v.2Zim.z.v.Neust.Markt 147 /48^
(iL in  möblirtes Zimmer und Kabinet E
^  verm. Strobandstr. 15. 1 Tr. reäü^

Achillerstratze 409 sind zwei Fcu 
Wohnungen im Hinterhaus, 1 D r

Täglicher Kalender.
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Eine Wohnung
von 4 Zimmern nebst Zubehör, Wasse^ 
leitung rc., im 3. Stock, zum 1. A pril Zll 
vermiethen bei ss. L e rd is ^

-ärmstem
r̂., vorn

1. A p ril zu vermieten.
Fteischermeister korokarlst.

IVc
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